
DER CHOR IN DEN FRÖSCHEN DES
ARISTOPI-fANJiJS

Dass der Chor, VOll dem die Frösche des Ari8tol)lHuH~8 den

Namen tragen, Hiebt sichtbar ist, sondem sein Lied llinter del'

Szene gesungen wird, bemerkt 8c11On der Schol. zu 209: oUX
opWVTm EV TtV SHiTplfl oi ßaTpaxOl, an' E'crWSEV ~lI/JOOVTat TOUe;;
ßaTpaXOUe;;. Der wirklich auftretenue Chor ist uer rler MyRten

in der Ullterwelt. Deber dessen Zusummensetzuug aber sowie

übel' die Art und Weise, wie er auftritt, spricdlt oder singt, herrschen

verschie<lene An8icht.en, die darauf zurÜckzufÜhren sind, dass

hier, wie im alten Drama in der Regel, die bezügliehell Biihneu­

weisungen fehlen und wir in diesel' Hiu8icht auf den Text der

Dichtung allein angewiesen sind.

Nach 155 ff. Ol\J€1 ... SlllcrOUC;; Eubai~lOvac;; - avbpwv 'fu­
ValKWV besteht der ~Iystenehor aus Männern und Frauen. Aber

598 ou KaKWe;;, WVbpEt;;, nopalvE'iT' redet Xanthias den Chor mit

wVbPEt;; an; dag'egen sagt 4!5 f. der CborfÜhrer Eyw bE cruv
TOI(Y!V KOpale;; EIlJl Kai 'fuvalHv -- ou navvuxiz:oucrlv e€~ qJ€HOc,;
iEpOV oi'crwv. Um die hier hervortretenrlen Widersprüche zu

besei6gen, lässt 111 an entweder mit 445 f. die Frauen des

Chors abtreten oder nimmt einen Nebenchor der Frauen als

napOxoPtlYl'J/Ja an. Aher eine Veriiuderung des Chors innerhalb
des Stuckes und ~ogar innerhalb derjenigen Partie, wo er Ztllll

ersten Male anftrit.t, ist an ~ich unglaublich und völlig beispiellos;

auch ist 445 nicht von einem Ab geh e n mit deli Frauen, Ilolldel'll

von einem Ge he n mit. ihnen die l{ede, und rias Nachtft'st Hode!:

an der Stelle statt, wo sie Rich befinden, und wird vom ganzen

Chore begangen, wie die an den Gcsamtehor von dem ChorfÜhrer

gerichteten Worte f\70 f. zeigen: U~lEIe;; b' aVE'fEiP€TE /JoAn~v - Koi
novvuxihoe; Tae; ~~lETEPOt;;. Um nicht>; glaublicher ist ein Neben­
chor (leI' Frauen, der nchen (Iem der Jfiinllcr im Rtiicke elllc

bloRae Nebenrolle spiele, zUllwl sich der Chol'fiihrcr .:14f) den
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Frauen an8chliesst. Nun hat man zwar angenommen, der Chor­

führer der Männer stelle den Hierophanten, der der Frauen den

Daduchos vor. Aber ausserhalb 445 f., wo sich der Redende

durch <jlET'rOt,; IEpov OI<TWV als Daduchos zu erkennen gibt,

findet sich nirgendwo eine Spur eines zweiten ChorfÜhrers.

Ausserdem weist der Zusammenhang 7.wischen 440- ff. XWPE\TE ­
vuv KTA. unl1 445 f. ETw OE ... Ei/-! I KTA., wenn mau die Worte

an und für sich uetl"achtet, eher darauf hin, dass hier dieselbe

Person spricht, die sich durch ETw OE denjenigen gegenüberstellt,

die sie mit XWPE\TE anredet. Da lIun XWPE\TE offenbar deul

Führer des Gesamtchores zukommt, so folgt daraus, dass dieser

11.18 Daduchos auftritt und ein besonderer :Führer des Ifrauen­

chores in <jlETTot,; iEpOV OIOWV nicht angedeutet ist. Wir haben

also einen Gesamtchor aus Mänuern und Frauen, der währemf

des ganzen StückeIl anwesend ist.

Am leic1ltcsten löst sich die Scbwieriglleit, die lllan 598
bei WVOpEt,; gefunden hat. 1I1an hat schon früber behauptet, dass

dies sich auch auf de:n gemischten Chor beziehen könne, wie

lTlIr; &VtlP = jedermann (vgl. 1125). Das ist in der Tat der Fall.

Auch in rraT11P &VopWV TE 8EWV TE bezeichnet avopwv nicht

bloss die Männer, und Soph. EI. 20 npiv ouv T1V' avopwv
€~OOOI1TOPE\V OTET1lt,; heisst nicht < bevor einer der Männer',

sondern <bevor einer von den Leutel! aus dem Hause kommt:.

Man kann also a.uch 598 WVOpEr; mit < ihr Leute' übersetzen.

Sonst stÜnde auch noch der Ausweg offen, dass WVOPEt,;, weil

auch die Frauenrollen von 1l'[ännern gespielt wurden, sich nap'
unovOlav auf die Männer beziehe, welche die l\1ysten, also auch

die weiblichen, darstellten, wie es ähnlich Ach. 115 f. von dem

persischen Gesandten und seinen zwei Begleitern beisst EAA1l­
VIKOV 'f' EnEv€UOav ÜVOPEt,; OUTOtl- KOUK Eo8' önwr; OUK
Eioiv Ev8EVO' aUTo8Ev.

Dass der Dichter den Chor überhaupt au~ Mysten bestehen

liess, will Kock daraull erklären, dass seil der zweiten Absetzung

des Alkibiades der Zug der Eingeweihten nach Eleusis wohl

wieder zur See veranstaltet werden musste, llie Feier :der Eleu­

siuien also ihrer vollen Pracht geraume Zeit entbehrt habe (vgl.

Plut. Alki b. 34 ouoEva KO<T/-!OV €TXEv h TEAETtl) und der Dichter

dafür gewisserma.ssen einen Ersatz bieten wolle. Abcr die Feier

fand doch immerhin statt, wenn auch die Prozession zur See

ging, und für das gegen früher Fehlende konnte doch kaum ein

Umzug III der Orchelltrll Ersatz leisten. Ganz abzulebnen ist
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aUch die Meinung von Gerhard, die Kock anführt, du. der eleit­

sinische Festzug damals unausführbar gewesen, wäre es grausam

gewesen an diesen zu erinnem, und es sei daher an die .kleinen

Mysterien zu denken, woraus sich' auch die Bevorzugung der

K6p1l erkläre. Eine Bevorzugung dieser gegenüber der Dellleter

ist aber 337 f. und 378- 382 gegenilber 382- 393 nicht zu er­

blicken; auch konnten di.e grossen ~Iysterien immerhin gefciert

werden unll ei.ne Erinneruilg daran war also nicht grausam; von

einer Nachtfeier aber, die bei den kleinen Mysterien stattgefunden

llii.lte, wissen wir niehts, Uebrigens hat Aristophaues bier nlll"

einige wesentliche Teile der iinsseren Mysterienfeier, die zur

Prozession Ullrl rravvuxi<;; gehören,' in freier Forlll und Folge

nachgebildet, wie sich das namentlich darin zeigt, dasR er die

lTpOaTOpEU(J1<;;, die bei den grossen Mysterien vor der Prozession

stattfand, nach dem Eiuzngsliede des Chors eingeschoben hat

(354-371). Näher als die;e Meinungen liegt es jedenfalls und

ist einfacber, dass, d<l. die lhndlung in der Unterwelt spielt, der

Chor aus solchen gebildet werden musste, die sich 110rt befindell,

und die Mysten sich dafür, zUlllal wegen ihrer besondem Be­

ziehung zu Dionysos, besonrlers eigneten.

Ehe der Chol' sichtbar wird, ersohallt 316 f. zweimal dei'

Ruf "laKX' tU "laKXE, der später im Jakcbosliede 325 und 341

wiederkehrt. Dann erfolgt der wirkliche Einzug deB Chors unter

dem Gesange des Iakchoslierles 324-336. 3-10-352 1. Heide

1 Der Text der ersten Strophe steht im allgemeinen fest. Die
Hiiufung der Epitheta zn Tl",av iJ34 hat von Leutsch durch {('{VaV statt
Ct'fvav 335 gemindert; im fulgenden Vl'l'se emptiehlt sich Kocks (IlETO)
~lll(JTUlal xopEiav, -ln der zweiten St.rophe geht :J 10 EV XEpal ['fap fiKEl]
Tlvaacrwv iiber lIas Metrum hinaus; '{up llKEl stammt aus dem Schot.
VOl'lTEOV oihw~' ~'fElPE CPAO'fEU~ Aa~lTtalla<; EV XEpoi Tlvaacrwv' llKEI~ 'r('(p

VLlKTEpoil TEAETij~ cpwcrcp6po~ ucrT!'lP. - Heber die Verbindung des NIJ­
minativs cpwcrcp6po~ &crT~P mit dem Vokat.iv vgl. Nub. 21;·1 f. Vesp.1234.
1364 und W mit dem Nominativ allein }\v. '1-11;7, Man darf 340 E'fElpe
CPAO'ftU~ Aa~ITrallu~ .. Tlvacrcrwv nicht iibersetzen '>':linde die leuchtenden
Faekelll an' (denn die Fackeln brennen schon längst; vgl. :Jl::1 f.); sou­
dem 'entfacbe die Fackeln zu heller Flanune dadurch, dass du sie
schwingst (dh. uns schwingen lässest)'. - 344 erfordert Sinn nml
Metrum G, Hermanns CPAE'fETUI lll'j (Hss. bEl, - H47 nimmt. Knck un­
begriindeten Anstoss au XpovlOUC; T' lTWV TrUAUnlJV hIaUTOU~. ''Val'llll1
soll man nicht sagen kÖIÜJell 'die hl'lgcl\ Zeitriiume alter .Jahre' wie
Xp6vo~ TrOAAWV ~TWV und TrlXACIlU ~TI'J wie 1Ta~U(('t a~IEpu = (h~l' alt..~

l 'ag, tier Tag des AItc)'s Snph, Ai. fj22? UcscllTuaukJos jyl S~illt: l~oll-
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.Strophen werden vom ganzen Chore vorgetragen, da sieb kein
AmIeichen einer [t11uern Vortragsw·eise find et, denn E'(UPE 34U
enthält eine Aufforderung an den Iakchos.

Nach dem Vortrage des Iakchosliedes muss der Chor in
die Orcbestra eingezogen sein; denn die folgende rrpouTopEUO'I~

des Chol'führers (%-i-371) wird von ihm stehend vom Stand­
orte des Chors aus yorgetragl'n 1.

Es folgt 372-381 ein in sponueischen Anapästen verfasstes
Proze.sHionslied 2, WQ deI' Scholiast zu 372 bemerkt'ApiO"TaPXoS
UlTEVOllO"€ /.l~ ÖAOU TOU xopou Etveu Ta rrpuITu' TOUTO hi OUK
a~I01TlO"TOV. rroHUKIS 'fap an~AOlS OÜTW rrupUKEAEUOVTaI 01
rrEpi TOV xop6v. Seiner gegen. Aristnl'eh geriehteten Bemcrkung
brauchen wir nicht zn glanben, ,la er Beispiele für das von ihm

behauptete Vorkommen nieht anführt, wohl aber können wir
daraus den Grnnd erkennen, den Aristarch für seine Ansicht an­

gab. Es ist die rrupuKEAEUO"lc; an'iAWV, wie sie 372 in xwp€l
nnd 378 in an' E/.lßu xwrrwc; ape'iC;; UIlS ent.gegentritt. In der
Tat sind diese Aufforderungen in der zweiten Person unerklär­
lich, wenn sie nicht an andere gerichtet werden. Wir müssen
also hier mit Aristarcb Vortrag von Ho.lbchören annehmen und
372-:-377 dem der lYIänner, 378-381 dem ueT Frauen zuweisen.

jektul' OOTlllV. Nicht vicl besser von ·Yelsen KpaTwv.lTaAUlIllV T' ~vlau·
TOU~; denn hier kommt es mehl' auf die !:leine an und der Ausdruck
entspl'ieht kaum gl'i,'chischel' Anschaliungsweise; auch passt Xpov{ou~

kaum zu dem vorhergehenden AlllTa~, mit, tlem es verbunden wird. ­
350 verlangt tins ;'Iietru m Bothes cpEHWV statt cpAElWV.

1 Mit Hecht hat Kock 35H ßWI!OAOXOl~ ~lTEOIV Xaip€1 f.ll'j 'v Katpip
TOUTO lTOIOUOIV an TOUTO lTOIOUOIV 1\ nstoBs genommen. Ahg'csehen da­
von dass dei' AlIstIruck matt ist, können ßWI!OAOXa €lTT\ niemals zeit­
gemäss sein, untl TOUTO hat keiuc rechte Ueziehuug, tla es steht, als
ob ßWI!OAOX€'iv vorangingt!. Durch \'011 Vl'lsl'ns KonjeHul' ßW~IOAOXWV

€Tr€O'lV xaipEI ~lft 'v Katpip TOUTO 1TOIOUVTWV wird nichts gebessert.
Pa~send wilre ~lli 'lKatpa '(€AWTOTrOIOUOIV = die Gelächter erregen zur
Ummit. - Hfj~l ist TOUTOI~ gegen das Mctrum. ~achdl'üeklicher und
darum }Jassender als Kocks OIOlV ist :>ieinekes Totoib'. - 371 hat
Meineke KaTa (Hss. Kat) lTavvuxi6a~ gesdlrielJen, weil lTavvuxiba~ (lV€­
'(€ip€tv einllnpassendel' AlIstll'l1ek sei (Vindic, S. IfJ(j). Dagegen vgl. Pind.
Isthm. VII :J aV€'(ElpETW KWI!OV. Heinc Willkiir ist es, wenll :andere
noeh weiter ändern.

~ {Jeher IlpioTT\Tul 377 lTap' lllTOVOIaV statt 1\oiTllTal gl.'sagt vgl.
du l'~uegori lege llisputatio (ind. lect. Monast. li:l~))J) S. FJ. - 37S ist
Scaligl.'rs «pEt<; (Hss. aip€tr" ulpl'jO€t<;) leichter und hesspr ah Hnmakcrs
apE€t, wo ·auch UPXEOeUt mit dem l'art. !lieht recht passt.
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Es folgen zwei anapästische Tetrameter (382 f.), in denen

der Daduchos als Chol'fiihrer zu einem Gesange auf tlie Demeter

auffordert.

Dem entspricht der Chor in einem kleinen in zwei strollhi­

sehen jambischen By..stemen verfassten Liede 38-1-393 1. Da sich

in ihm keine Andeutungen eines 5eteilten Chores finden, so ist

es von dein ganzen Chore gesungen worden.

Darauf fordert 39-1-396 der Chorführer den Chol' aber­

mals .auf, sich den Iakcbos als Begleiter bei seinem Reigen

(EUV€/lTTOPOV Ti\(J/)E tfjc; xopEiCll;) herbeizurufen, und das geschiellt

dann 397-413 illeinem zweiten halb frommen, halb lüsternen

Iakchosliede, das aus drei Strophen bestellt, davon jede mit .Iem

Hefrain "laKXE (lHXOXOPWTa, O'ulmpoTTEJ.tTT€ /lE schliesst. FÜr die

Frage, wie das Lied vorgetragen worden ist, kommt zunächst

die zweite Stroplle in Betracht. Sie lautet ohne deli Refrain:

O'u l'UP KaTEO'xiO'w )lEV 2 brl rfAWTl
KaTT' EUT€XEi~ TobE Tl) 3 (JIXvhaXiO'KOV

Kai TO paKOC;
KaEllDpEC; WO'T' aL:l']/liouC;
TTIXi1:EIV TE KIXI XOpEU€lV.

Das Medium KIXTEO'XIO'W ist Ilausativ, der Sinn: 'du hast uns dies

1 3H7 ist dOqWAWC; = ohne Fährde doppelsinnig, sowohl = sicher,
ohne eiuen Fehler zu machen als = ohne den Sieg 7.U gefährden.
Ebellda bedeutet nuv~~IEPOV nieht 'den ganzen Tag hindurch' (denn
den ganzen Tag hindurch hwzt auch bei der gcg-enwärt,igen l\ul'­
fiihrullg der Chor nicht), SOlidem' alle Tag:e, zu jed'~r Zeit'. Vg-l. Eur.
1011 122 ouipw MnEbov 6EOÜ nUVUI-lEplOC;.

g Ohne Grund hat mari, weil H, mit einern gcwiihlllichen Schreib­
fehler KClTUOXiow liest, uutl'!' HeranzidlUllg' von Suit!. s. v, EIJTEAElu:
001 'rup blMu~IEV (!) Err' EUTEAEiq TOV oavbuAioKOV '101 KaTaOXlOa/-lEVO~

stat.t IWTEoXiow ~IEV geschrieben, nnmiiglich deshalh, weil Illan dann
genötigt ist alls R Eh]\')pE~ st.att. l«xETjüPEC; aufzunehmen; denn j)(tK;)C;
ohne Positionslällge ist gegen das Vcrsrnass, eIas gehildet ist aus zwei
katalektischen jambischen Trimet.ern und eincm jambischen OlliJTlWa
EE b~loiwv, besteheud aus einem Monome!.<'r und einem akataleltt.ischell
und einem l<atalektisclJen Dimeter, wo sedibus paribus dic syllal1a
anceps ausgeschlossen ist. Das Zit.at bei Suicl. ist so ahweichelld nml
verdorben, dass damit gar nicht.s allzllfan~on .ist. Das /-lEV ohno l'nt­
sprechendes bE ist hier affirmativ = ~t11V, wie bei Aesch. 1'0rs. f)-!8
nporraoc( I-lEV OTEVH 'Aol(tC; und bei Jsilos im Anf'alJge seiner ersh'n H.ed('.

3 So Horgk stall, des nicht ClJt.spt'OChclll]nll n',vbE TOV: es heisst.
l' 0 oavba~ov.
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geschlitzte Schühchen und das geschlitzte 11lll1pige Röckchen ge­
geben (dh. un8 tragen lassen)'. So auch SchoL KaTl1PTiO"w Ka\.
<JX1<JTa urroh~).!aTa q>opEO"al Erroil1O"a~. Die geschlitzten SclJUhe
erwähnt Ammon. O"X10"Tai' urroh~).!aTa und zitiert dazu eine Stelle
aus Ellpolis (F. 266 I{ocll), denXlTwv O"X10"TO~ derselbe eben­
dort, dann 1'011. VII 54. Hesych. und Phot. s. v. O"XI<JTO<;. Reitle
IOeirlllngsstiicke waren einfach ntHl billig, wie dies fiir die O"X10"Tai
insbesondere Hesych. TTEP10"XlhEI<;' Elho<; urroollllaToc;; EUTEAE<;
bezeugt. Vgl. Hermipp. F. 18 l\ock. Daher Err' EUTEAEI<;t. Mit
der Billigkeit bängt dann aLlwiouC;; zusammen = ohne Schaden,
ohne dass es uns etwas kostet. Das Errl lEAWTI = zum Bpasse
geht besonders auf den XlTWV O"X\(JTO~ wegen seiner Kürze und
weil er den einen Schenkel sehen liess. Zu dergleichen S}läs.sen
hat gelegentlich auch der XlTWV O"X10"TOC;; der Lakonicrinnf:n An­
lass gegeben. Vgl. PoIl. VII 55. Dass eine Kleidung wie die
hier erwähnte für komische Chorpersonen nicht IIn])assend ist,
versteht sich VOll selbst; in welcher Beziehung sie aber ins­
besondere zu den iHysten steht, das wird sich kaum jemals mit
Sicherheit ermitteln lassen. Für unsem Zweck genügt es, dass
es Frauenldeidu;Jg war. Das bezeugt bezüglich des O"avoaAIO"Kov
Hesych. O"UVoaAHl' O"avoaAu' luvUlKEla urrob~llaTa und bezüg­
lich des XlTWV O"X10"TO<; Poil. ,Tl[ 54 f. Anlmon. s. v. O"X10"TOc;
und desgleichen Hesych. und Phot. Daher wird die zweite
Strophe von dem Halbchore der Frauen und also die erste von
dem der Männer gesungen 1. Die dritte Strophe lautet ohne den
Refrain:

Kai lap rrapaßAEljJac; Tl IlEl paKiO'Kl1C; 2

VUV bl1 KaTElhov Kal ~lllA' EurrpoO"wrrou
O"u).!rrUlO"Tpla~

XlTwviou rrapappa'j'EV-
TO~ 3 T1Teiov rrpOKUIjJUV.

'Wie sich aus ihrem Inhalte ergibt, wird sie nur von einer Person,
und zwar einem Manne, also vom Chorführer vorgetragen, wie
ja auch nur eine Nachbarin als O'u/-lrrulO"Tplu erwähnt wird. Man
sieht daraus, ,lass der Chorführer sich beim Halbchore der Frauen

1 :397 hat ~ieinekc richtig orÜo.; €Oporij.; stat.t /lO.o.; E.. herg-estcllt.
2 Hier ist /l€lpuKioK'1'; adjektivisch ul1Il mit Kai /lUX' eunpo­

ownou zu verbiuden.
3 Der Sitnation :J11g'/Jmessen = an ,1,,1' Sl'itc :lnfgcAJll'lIngen;

weniger passend lt 1>IUPP(l"flYTo~.
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befand. Den Hcfrain ~laKXE <plhOXOPWTlI, cruprrpoTTEMrrE ME wird
man bei alJen (hei Strophen tim be~tcn, wie es allC'h sonst ge­
schieIlt, dem ganzen Chore zuweisen. Wie 396 TilcrhE Tfle;; xo­
pElae;;, im Refrain <plhOXOpEUTa und 415 XOpEuElvzeigen, ist das
zweite [akchoslied ein UlTOPXl1Ma.

Kun folgt 414 f. eine !lurze Zwischenrcde:

:=AN0. E"fW Ö' aEl rrwe;; <pthaKohOUSOe;; EI/-ll Kai
rraiZ:wv XOPEUE1V ßouhO/-lal. .610N. I<O"fW"fE rrpoe;;.

Hier versteht man <plhaKo~OUSOe;; gewöhnlich als 'der gern mit­
geht', und das hat dazu verfiilJrt anzunehmen, der Chor sei auf
der Bühne aufgetreten und habe sich erst 448 mit XWpWMEV (vgl.
440 xwpElTE) in die Orchestra begehen. Aber XWPW/-lEV Ee;; rro­
huppoboue;; - hE1Mwvae;; avSE/-lwbEle;; beweist dnfül' ebenso wenig
wie 372 XWPEI VUV rrue;; avbpElWe;; - EIe;; TOUe;; EuavSEle;; KOh­
noue;; - hE1MWVWV, und 370 f. aVE"fElpETE MOhTTllV - Kai nav­
vuxihae;; zeigt, dass alJes Folgende ltm Ort der Aufforderung
stattfindet; denn zwiscllen der MOAn~ und den navvuXlhEe;; wird
in dies er Hinsicht nicht Üntel'schieden. von Velsen lässt zuerst
Dionysos und dann Xanthins reden, weil dieser zwar aKohOUSOe;;
aber Ileineswegs <plAaKohOUSOe;; sei; das paRse mehr zu Dionysos,
der "facrTpWV und bElhOTaTO~ sei. Aher ein solcher w'iinle, wenn
er seiner Bequemlichkeit folgte, sich lieber gar nicht be\\'egen.
Wenn el' ferner meint, mit <plAaKoAOUSOe;; würde hier auf 399
cruvaKohoUSEI ange~pielt und Dionysos folge gewissermassen hier
der dort an ihn als Iakchos gerichteten Aufforderung, so spricht
der Abstand beider SteIlelI' dagegen und der Clllstund, dass
Dionysos sich nicht einmal als Dionysos, geschweige denn als
IallChos zu erkennen gibt. Vgl. 433 EEVW "fap Ecr~IEv apTiwe;;
a<pl"fl.-lEvW. Dass vielmehr Xantllias bier die Initiative ergreift,
ist seinem Charakter angemessen. Seltsam ist die Mrinung von
Rod" die Worte seien zwei JUnglingen 8ns dem Chore zu geben,
die jetzt erst die schöne Genossin (O'uMrralcrTpta) bemerl,ten. Da
sie schon frUber am Chore beteiligt waren, können sie doch nicht
sagen, dass sie sieb jetzt daran beteiligen wollen. DeI' GrulIll
des Uebels liegt in deI' einseitigen AuffasslllIg von <plAaKohOUSOe;;.
Es bedeutet nämlich aKohouSElv nicht nur 'mitgehen', sondern
auch 'sich an etwas. ansch liessen, anpassen'. So Plat. de Rep.
332 d hEl llKoAouSElv TOle;; ~/-lnpocrSEv ElplWEVOle;;, 400 c, Dem.
XXI \' !l5 TOle;; TOU nOAEMou Katpo'ie;; aKohouSElv, lind dem ent·
spricht Ar. Arh. 438 TaKoAOuSa TWV paKwv = was zu den
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Lumpen IHlsRt, 1'1at. Gorg. 4;;7 e ou 1TlIVU a"c AouEla AETEIV OUbE
O"U/..HpWVU, Dem, XV 7, XXIV 144 \lud Dem. XIX 173 UKOAou­
ewe; TOUTOIe; = dementsprechend. Daher heiBst <plAUKOAOUeOe;
EI/Jl 'ich schliesse mich gern an, bin gern mit dabei'. XanthiaB

also \Ind Dionysos tretcu 8\1S dem Hintergrunde ("gl. 315 l1PE/JEI
TIT11favTEe;) vor und Bl:hlieRSen sich auf der Biihne dem '1'anze

des Chors in der Ürchestra an, machen ihn mit oder nach; 8ie

steigen also weuer in die Orchestra hinab noch befindet sich der

Chor auf der Bühne.

Hierauf folgen 416--430 Verspottungen verschiedener an- _

rüchiger Per8önlichkeiten. Am meisten erinnern sie an den ur·

sprünglichen haltchi8chen KW/JOe;j denn wie dort die üblichen

NecItereien sich an das Phalloslied anschlossen, so hier die Ver­

höhnnngen an das zweite lalwhoslied. Freilich waren aucll die"

bei der eIellllini8011en Fe8tprozession an der I1is80sbrücke statt­

findenden TE<pUP10"/Joi etwa8 Aehnliclles. In den einleitenden

Worten ßOUAElJeE bflra K01V~ - O"KUHjJW/JEV 'APXEbll1JOV; bedentet­

KOIVfj niclJt 'oommuniter, gemeiusam', soudern 'publice, in öffent­

licher Versammlung', wie Xen. Mem. 11 G, 38. Dem. XXI 148.
Denn nicM der Chor )<aun hier sprechen, sondern nur der Chor­

fiihrer. DaR vfll"langt nicht nur der Inhalt, sondern auch 422
aKouw weist darauf hin, und 417 O"KUlIjJW/JEV spricht nicht da­

gegen; denn der Chorführer kann mindestens ebenso gut als Ver­

treter des ganzen Chors im Plural sprechen wie eine Mehrheit

von Choreuten im Singular. Ohne Anlass und willkürlich weist

von Velsen die drei ersten Verse dem Cborfiibrer, die übrigen

zu je drei auwecbselnd den beiden Halbehören zu, wodurch die

Verspottung des Archedemos 416-421 im Vortrage unter­

brochen wird. Wollte milu aber, was- nRturgemäss wäre, die

Verhöhnung des Archetlemos dem Kürypbiios, die des f\leisthenes

422-427 dem ersten, die des Ko.lIias 428-430 dem zweiten

Halbehore geben, so wÜrden die Halbchöre ihrem Umfange nach

ungleich, WllS an sieh nicht wahrscheinlich und sonst iu der

Partie, die wir hier behandeln, nirgends der Fall ist. Es bleibt

also uur Vortrag des Chorfiih rers (wahrscheinlich Rezitativ) übrig,

wie ja auch in dem sich anschliessenden in demselben Metrum

gellaltenen kleinen Dialoge 431- 439 offenbar 434--436 der

Chorführer spricht,

Wir kommen nunmell1' 4clO-44G zu denjenigen Versen des

Chores, die Hit· unsere Frage die grÖBste 8chwierigokeit geboten

haben:



XWPElTE
VUV lEpov ova KUKXOV 8Ea~, cXv8ocpopov OV' aX<Jo~

TTuiZ:oVTE~, ol~ f.lETOU<JIU eEOcpIAOU~ ~OPT~~'

ETw OE <Juv TaI<JIV KOPUl~ EI~II KUI "fuvUltiv,
OU TTuvvuxiZ:oU<JIV eE~ cpEnO~ IEPOV Ot<JWV 1.

\Vir hahen ~chon ouell bemerl;t, dass IHH:h dem zwischclI xw­
PElTE und ETw ... Elf.ll bcstehellllcn Zusammenhange es zunäch~t

liegt, daRs llier nur eine Person spreche, also die den Daduchos
vorstellende, femel' dass von heinem Abgehen mit den Frauen,
sondern von einem Gehell mit ihnen die Rede ist und dass wegen
370 f. OVE"fEipETE f.l0ATTllV - Kui TTuvvuXibu~, das sicll an lIen
g-unzen Chor richtet, hier kein Teil desselben znr Naehtfeier ab­
ziellen kann, diese vielmehr an demReIben Orte wie die pOATTli
stattfinden muss. Aueh kann XWPElTE nicht blosR auf Ilie Männer
gehen, wie das 1I0twendig wiil'e, wenn die Frauen im Folgenden
ahgingen, weil oI~ f.lETOU<JIU eEOqJIAOO~ EOPT~~ rlie Frauen nicht
uusschliesst. Zu TTuvvuXiZ:oU<JIV können also aurh nicht bloss clic
Frauen Subjekt sein, sondel'll man muss Übersetzen 'wo 111 a n das
Naehtfest feiert'. Da aber so der Plural zweideutig bl"ibt nnd
daher undeutlich iRt, so empfiehlt es sich eEul zn lesen, wie drei
gute HSH. haben = wo die Göttinuen (Demeter und Persephone)
ihr Nachtfest haben. Verbinden wir nun dieRe Worte mit dem
Folgenden, so erhaltell wir den Sinn: n1l1 heim Nachtfest der
Göttinnen heiliges Licht zu tragen. Dazu stimmt Seho!. Tl}
.6~f.ll'ITPI KUI Tl) Kopl) TO qJEHo~ Ot<Jwv. Fragen wir lIun, wann
in dem StÜcke selh5t das Nachtfest stattfindet, so weist das Prii­
RellS TTuvvuXiZ:oU<JIV darauf hin, dass es hereits im Gangc ist,
nnd in dem folgenden Chorliede 448-459 findet sich keine An­
11entung, dass dieses dazu in besonderer Beziehung stehI'; (1enn

454 f. POVOI~ "fap ~f.lIV 11 AI 0 ~ KUI qJEHO~ IAUPOV E<JTlV besagt
eller das Gegenteil. Wir wel"llen also annehmen ntUssell, dass
die ~IOATT~ und die TTuvvuXioEC;, zu dellen der ChorfÜhrer 370 f.
auffordert, zusammenfallen und beide zusammen mit 372 ihreu
Anfang nellmell. Es bleibt lIun noch Ührig zu ermitteln, was es

mit 4-14 E"fW OE <Juv TaI<JIV KOP<XI~ Elf.ll KUI "fuvmEiv fiir eine

lOhne Grund verwandelt Dilldorf die beiden letzten Verse in
Tetrameter, indem er 444 KOpUlOlV und 445 Kul ••. olO'w schreibt.
Zugleich weist er die beiden Yerse dem Dionysos :tu. Das geht erst
recht nicht, mögen die Frauen abtreten oder nicht. Denn Dionysos
tnt jn dann nicht was er sagt: CI' geht. wedel' ab noch zu dem Chore
in die Orchest·ra.



1)ot chol' 111 llcll Ji'l'i"~ch('n <les Al'i~t.oplmlles

Bewandtnis ImLe. Wir IlaLcn scIlOn bei der dritten Strophe des
zweiten lll.kehoslierles gefuIHlen, dass der Chorführer bei den
Frauen spinen Platz hntte. Das findet 11\111 noeh anderweitige

Bestätigung. Nach dem Schol. zu E1lu, 589 EV bE TOIIi; TOIOU­
TOIIi; XOPOIIi;, Ei /AEv Et avbpwv EIl'] KUI "fUValKWV Ö XOP0iö,
ETtAEOVEKTEI TO TWV avbpwv /AEpOIi; Kai ~(Jav ll, at bE "fUVaIKE~

EvbEKU Überwog, wenn der Chor aus Miillnern und Frauen be­
Btand, der männliche Bestandteil; es waren 13 Männer und
11 Frauen. Das kanll auf den vollständig getrennten l<'rauen­
und Männerchor der Lysistrate Ileine Anwendung finden, wohl
aber auf den der Frösche. Wenden wir nun die· Ördnung des
komischen Chor.es, die gegenwärtig als die wabrsclleinlicbe gilt,
allf uusern CllOr an, so erhalten wir, wenn wir die Männe)' mit

A, die Frauen mit r und deli Chorführer mit 6. = 6.~bouxoli;

bezeichnen, folgendes Bild:

Zuschauerraum

A A A 6. r r
avbpEIi;

A'A A r r r
"fUVUIKEC;

A A A r r r
A A A r r r

Bühne,

Wir müssen nun einen Blick zurückwerfen. Das zweite lal(Ohos­

lied wurde ausser dem Refrain, den wh' dem Gesamtcborezu·
wiesen, von den beiden Halbchören und die dritte Strophe vom
Chorfiihrer vorgetragen, Bei den folgenden Verhölmungen aber
muss der Chorführer aus dem Chore frei herausgetreten sein und
sich von der Bühne weg dem Publikum zugewandt haben, ähn­

lich wie es bei der Parabase gescllieht; denn seine ADrede ßou­
AE0'9E M1Ta K01Vij - O'KWlJ1W/AEV 'APXEbl']/AoV i richtet sich offenbar
an dieses. Bei dem folgenden kurzen Dialoge 431-439 wendet
er sich natlirlichwieder der Bühne zu, ohne indessen vorerst
",ieder in den Chor einzutreten, Erst 445 nach den Worten EYW
bE (Juv TaI(J1V KOPalli; El/Al Kai yuva\tiv nimmt er wieder seinen
Platz neben den Frauen des Chors ein und stellt sich neben die

411 erwähnte O'U/ATtalO'Tpla; denn das ist offenbar die Bedeutung
dieser Worte, lind so lösen sich in der eillfncllsten Weise alle
Scll wierigkeiten,

Bei dem sich 448-459 allschliessenden Cborliede bezeichnet

XWpW/AE.V €Ii; TtoAuppobouC;- AE1/AWvali; aV9E/AwbElC; ebenso wenig
ein Verlassen des Örtes wie 372 XWPEI vuv Ttiiiö. avbpEiwiö·-



tllll' Chor 111 den l!'rösciwll des Arislop!Jallc8

eie; TOU~ euavl:l€'IC; KOAlTOUC; - AEI/..ll.oVWV· IIllll HO f. xwpe'ITe ­
vuv lepov ava KUKAOV OEUC;. Dieses wie das Prozessionslied
372- 381 hat der Chor sehreitelHl vorgeti'agen; es sind kleine
npoO'obl<X. Eine Spur geteilten Vortmges findet sich beim letzten
Liede nicht, und es ist daher nicht begrUndet, wenn von Velsen
es auf Hllibche;re verteilt llat. Die Stelle 454 f. JlOV01C; Tap
~JllV llAIOe; - KaI tpEHOC; IXapov EO"T1V findet ihre Erklärung
aIU besten durch 'den Vergleich mit Pir.d. 01. n 61 f. fO" EV /)€
VUKTEO"O'IV alEi, fO'a /)' EV clllEpalC; &EAIOV EXOVTEc;, wo Christ
zu vgI.

Iil den folgenden Teilen herrscht ausser den Versen, die
naturgemiiss dem Koryphiios zufallen, Gesamtvortrag des Chores.
von Velsen freilich lässt auch hier seiner Vorliebe fUr Halb­
chöre die ZUgel schiessen, ohne irgend welche Andeutungen des
Textes dazu für nötig, zu llaIten. Jedenfalls aber ist das Ver­
stiindis der folgenden Partien davon unabhängig.

Mtinster. J. l'vI. S ta h I.

ilhein. Mus. f. rWlol. N. F. LXI\'.




